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Prolog

Das Pferd tänzelte unruhig auf der Stelle.

Es wollte sich bewegen. Wollte Sonne und Luft.

Doch es war gefangen im staubigen Halbdunkel zwi-

schen den schmalen Wänden einer Box.

Verzweifelt machte es einen schnellen Schritt Rich-

tung Tür.

Da näherten sich Stimmen.

»Und er ist ihr direkter Nachkomme?«, fragte Maria

Kaltenbach, als sie den Stall betrat.

»Er ist Hallas Urenkel«, antwortete Herr Fink. »Er

hat definitiv ihre Anlagen. Aber ich verkaufe ihn

wirklich ungern«, fuhr er fort. »Er ist unberechenbar.

Hat uns bisher nur Schwierigkeiten gemacht.«

Maria Kaltenbach schien die Bedenken nicht zu tei-

len: »Ach, das haben sie über Halla auch gesagt«, er-

widerte sie leichthin. »Ich weiß schon, was ich tue.«

»Das hoffe ich. – Ich lasse den Transporter kom-

men«, sagte Friedrich Fink und verließ den Stall.

Maria Kaltenbach öffnete den Riegel und trat in die
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Box. Sie war über sechzig Jahre alt und eine erfah-

rene Reiterin. In ihrem langen Leben hatte sie schon

viele Pferde besessen. Dass der alte Fink Ostwind ver-

kaufen wollte, war ein großes Glück. Nur wenige

Pferde hatten ein so talentiertes Springpferd, eine

Legende wie Halla im Stammbaum. Sie würde den

Hengst schon lehren, ihr zu gehorchen.

Als sie einen Schritt auf das Pferd zu machte, wich

es ängstlich zurück und stieß hart gegen die Rück-

wand.

Maria Kaltenbach ließ sich nicht beirren. »Dann

wollen wir mal«, sagte sie.

Doch der Hengst stieg wiehernd auf die Hinter-

beine. Dann schlug er seitlich aus. Maria Kaltenbach

wurde gegen die Wand der Box geschleudert. Sie

schrie vor Schmerz. Die Hufe des Hengstes krachten

hart auf den Steinboden.

Maria Kaltenbach klammerte sich an seine Mähne,

seinen Hals. Doch Ostwind riss sie einfach mit sich

fort. Immer wieder schlug sie hart gegen die Wand,

bis sie ohnmächtig zu Boden fiel.

Ostwind war nicht mehr zu halten. Er galoppierte

die Stallgasse entlang in Richtung Licht, der Freiheit

entgegen.
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1. Kapitel

Ohne Halt ging es über eine Sommerwiese Richtung Hori-

zont. Die Landschaft rauschte in atemberaubendem Tempo

vorbei. Ein grasendes Reh erschrak, ein Hase sprang fort.

Ein Flusslauf kreuzte ihren Weg. Mit einem Satz ging es über

ihn hinweg, über ihr nur das grenzenlose Blau des Himmels.

Es war ein unbekanntes Gefühl maßlosen Glücks…

…Mika öffnete die Augen. Das Blau war verschwun-

den. Statt in endlose Weite, blickte sie nur in die mü-

den Gesichter derer, die mit ihr die überfüllte U-Bahn

teilten. Eine graue Betonwand ratterte an ihr vorbei.

Nichts als öde Realität. Seufzend zog sich Mika ihre

Mütze tiefer in die Stirn. Vielleicht konnte sie den

schönen Traum noch einmal zurückholen? Schnell

schloss sie die Augen.

»Hey! Aufwachen!«, hörte sie da die Stimme ihrer

besten Freundin. »Ab morgen kannst du träumen.

Dann sind Sommerferien!«

Im nächsten Moment quetschte sich Fanny auch

schon neben Mika auf den engen Sitz. Fanny war
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Mikas engste Vertraute, liebenswert und immer vol-

ler Tatendrang. Ohne sie wäre Mikas Leben wohl

ziemlich langweilig. Für die Sommerferien hatten

sie eine gemeinsame Reise in ein Feriencamp ge-

plant.

»Genau. Freiheit, wir kommen!«, sagte Mika. Ihre

Stimme klang dabei aber alles andere als überzeugt.

Denn vor den Sommerferien lag noch die Zeugnis-

vergabe. Mika gehörte nicht zu den fleißigsten Schü-

lerinnen. Ganz im Gegenteil. Sie war stinkend faul.

Ihre Versetzung hing am seidenen Faden.

»Hey, keine Sorge«, sagte Fanny und legte Mika

den Arm um die Schulter. Sie wusste, was ihre

Freundin dachte. »Du stehst genau auf der Kippe…

ich hab’s nachgerechnet!«

Mika nickte.

»Und er hat gesagt, dass es gut aussieht«, fügte

Fanny hinzu.

Auch Mika hatte die Noten überschlagen. Ja, ei-

gentlich sah es sogar ganz gut aus. Sie lächelte.

»Stimmt«, gab sie zu und wischte ihre Sorgen bei-

seite. Es würde schon alles gut gehen.

In diesem Moment entdeckte Fanny ein paar feuer-

rote Strähnen, die unter Mikas Mütze hervorlugten.

Fanny guckte erschrocken und zog mit einem schnel-

len Griff ihrer Freundin die Mütze vom Kopf. Mikas

ehemals schönes goldblondes Haar leuchtete in ei-
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nem feurigen Rot! Fanny starrte mit aufgerissenen

Augen auf die Haare: »Was ist das denn?!?«

Mika hatte mit einer solchen Reaktion schon ge-

rechnet. Aber es war ihr egal. Ihr gefiel die Farbe. Die

U-Bahn hielt und Mika schnappte sich ihre Mütze.

»Typveränderung«, sagte sie ohne weiteren Kom-

mentar und sprang aus der U-Bahn.

»Typ Pavianarsch?«, rief Fanny Mika hinterher.

Dann schulterte sie kopfschüttelnd ihre Tasche, um

Mika zu folgen.

Aber Mika hatte sich bereits durch die Menschen-

massen geschlängelt, denn sie hatte es eilig. So schnell

wie möglich wollte sie raus aus dem Bahnhof, hinauf

an die frische Luft. Endlich wieder unter freiem Him-

mel! Sie klappte ihr Kickboard aus und rollerte los.

Fanny stürzte ihr schwer beladen hinterher.

Mika hatte das Schulgebäude fast erreicht, als

plötzlich direkt neben ihr die Bremsen eines Autos

quietschten. Mit bleichem Gesicht sah sie sich un-

vermittelt der Kühlerhaube eines blitzblank geputz-

ten Ford Mustangs gefährlich nahe. Das Cabriolet ge-

hörte Herrn Lessing, ihrem Klassenlehrer, der gerade

auf den Lehrerparkplatz hatte einbiegen wollen. Er

hatte dafür einige Lehrergehälter hinblättern müssen.

»Mika! Pass doch auf!«, schimpfte er.

Mika kam nun wieder voll zu sich. »Wie bitte?«,

platzte es aus ihr heraus. Das konnte doch nicht wahr


